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Vom Stadt-Land-Gegensatz zum Stadt-Land-Kontinuum
Gerhard Stiens

Im deutschen Sprachraum ist Verstäd-
terung in der Hauptsache die Bezeich-
nung für die Vermehrung, Vergröße-
rung oder Ausdehnung der Städte
nach Anzahl, Bevölkerung oder Flä-
che – im Gegensatz zur Urbanisierung
als der Ausbreitung von städtischen
Lebens-, Wohn-, Sozial- oder Wirt-
schaftsformen. Allerdings werden die
Begriffe oft synonym verwendet. Der
Begriff Verstädterung beschreibt so-
wohl einen Zustand, der anhand un-
terschiedlicher Indikatoren erfasst

Größenordnungen (im deutschen Raum
ca. 4000). Sie bilden bis heute den Kern
der unvergleichlichen europäischen
Stadtlandschaft.

2. Das große Bevölkerungswachstum
seit Beginn des 19. Jhs.: Die Industriali-
sierung und Wanderungsströme führten
zu einem neuen Muster der Stadtent-
wicklung und -struktur.

3. Nach dem Zweiten Weltkrieg ging
die Phase der industriellen Verstädte-
rung zunehmend in die der tertiären
Verstädterung über. Durch die Expansi-
on des Dienstleistungssektors wird die
siedlungsstrukturelle Veränderung vor
allem in zwei Richtungen vorangetrie-
ben: in die Ausweitung der City-Funkti-
onen mit entsprechenden Raumansprü-
chen und Verdrängung innerstädtischen
Wohnens und in die Entwicklung des
suburbanen Raumes.

Die gegenwärtige Situation ist
insbesondere von Auswirkungen der
Globalisierung und von veränderten
Beziehungen zwischen Stadt und Land
geprägt. Diese basieren im Wesentli-
chen auf der Wirkung von praktisch un-
begrenzt und preiswert verfügbarer Mo-
bilität und dem starken technologi-
schen und organisatorischen Wandel in
der Wirtschaft. Neue Fertigungs- und
Kommunikationstechnologien machen
Produktion und Dienstleistungen immer
weniger abhängig von räumlicher
Nähe. �

werden kann �, als auch einen Pro-
zess. Als Prozess bedeutet Verstädte-
rung den allmählichen Wandel des
Stadt-Land-Gegensatzes zu einem
Stadt-Land-Kontinuum.

Dimensionen der Verstädterung
Verstädterung wird in erster Linie als
ein territorialer Prozess oder Zustand
gesehen und mit demographischen Indi-
katoren beschrieben. So werden zur Be-
stimmung bzw. Klassifizierung städti-
scher Siedlungen in der Regel Ein-
wohnerschwellenwerte herangezogen.
Darüber hinaus wird Verstädterung als
aus verschiedenen Teilprozessen zusam-
men gesetzt beschrieben.

Funktionale Verstädterung vollzieht
sich in Form einer räumlichen Ausbrei-
tung der vielfältigen Organisations-
strukturen städtischer Produktion und
Verteilung, der Ausweitung der Ver-
flechtungsbereiche der Arbeitsmärkte
(Pendelwanderung) und der Dienstleis-
tungsbereiche.

Industrielle Verstädterung ist mithin
die Stadtentwicklung und die Entste-
hung städtischer Agglomerationen un-
ter Einflüssen des Industrialisierungs-
prozesses, vor allem im 19. Jh. (z.B. im
Ruhrgebiet).

Teilkomponenten einer tertiären
Verstädterung sind z.B. die Citybildung
oder die jüngeren Prozesse der Standort-
dezentralisierung tertiärer Nutzungen
zugunsten dezentraler oder peripherer
Lagen (tertiäre Suburbanisierung, Büro-
standortdekonzentration).

Als soziale Verstädterung (Urbanisie-
rung) gilt die Adaption und die räumli-
che Ausbreitung städtischer Lebens-,
Wohn-, Sozial- und Wirtschaftsformen.
Für die Charakterisierung der sozialen
Verstädterung können eine Vielzahl von
Indikatoren dienen: u.a. Wohndichte,
sozial- und berufsstrukturelle Merkmale,
aber auch etwa Indikatoren für Slumbil-
dung oder soziale Marginalität.

Neben der Verstädterung als ein mit
Bezug auf ganze Territorien betrachteter
Prozess oder Zustand wird sie auch
schlicht als der Vorgang der Expansion
der Stadt gesehen, als stadtregionales
Städtewachstum und als Städteumstruk-
turierung.

Phasen der Verstädterung
In Deutschland finden sich Beispiele al-
ler bedeutenden Phasen der Stadtgrün-
dung und Stadtentwicklung seit der rö-
mischen Antike �. Sie sind bis heute
in einzelnen Städten und ihren Stadt-
bildern ablesbar (z.B. in Trier). Im ver-
einfachenden Überblick lassen sich die
Stadtentwicklung und Verstädterung in
Deutschland in drei große Phasen auf-
teilen (�� Beitrag Hahn, S. 82):

1. Die Ausbreitung der neu gegründe-
ten oder aus dörflichen und sonstigen
Kernen (Burg, Kloster) hervorgegange-
nen Städte: In der Zeit von ca. 100 bis
ca. 1450 entstanden im mitteleuropäi-
schen Raum rund 5000 Städte aller
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Verstädterungsgrad und Ver-
städterungsstruktur
Die demographisch erfasste Verstädte-
rung bezeichnet einerseits einen Zu-
stand (auch Verstädterungsgrad oder
-quote genannt), d.h. beispielsweise den
prozentualen Anteil der Stadtbevölke-
rung an der Gesamtbevölkerung eines
bestimmten Territoriums. Andererseits
kann man darunter aber auch den Zu-
wachs des Anteils der Stadtbevölkerung
(z.B. als durchschnittliche jährliche Zu-
wachsrate) verstehen, auch Verstädte-
rungsrate genannt.

Genauso relevant wie der Verstädte-
rungsgrad ist die Verstädterungsstruktur
als die jeweils charakteristische städti-
sche Siedlungsstruktur eines Staates zu
einem bestimmten Zeitpunkt. In den
Ländern Europas gibt es ganz unter-
schiedliche Verstädterungsstrukturen
�. Deutlich hebt sich die polyzentri-
sche Struktur des deutschen Städtesys-

tems hervor: Nur knapp 5% der Bevöl-
kerung leben in der größten Stadt (Ber-
lin), etwa 10% sind in den sechs größ-
ten Städten konzentriert und gut 80%
der Bevölkerung lebt in Städten mit
mehr als 100.000 Einwohnern und ih-
ren verstädterten Umlandkreisen. Drei
Viertel der Bevölkerung erreichen eine
Kernstadt innerhalb einer Reisezeit von
30 Minuten. Die weitaus größere Zahl
europäischer Staaten weist dagegen eine
eher monozentrische, hauptsächlich auf
eine große Metropole ausgerichtete Ver-
städterung auf.

Die Sicht der Raumplanung
Für Verstädterung unter demographi-
schem Aspekt lassen sich spezifische
Verstädterungsgrade definieren: a) als
das Ergebnis eines auf dem nationalen
Territorium ablaufenden Prozesses und
b) als der Prozess der Expansion der
Stadt in den ländlichen Raum hinein.
Für die Kennzeichnung des aktuellen
Grades der territorialen Verstädterung
hält die Raumplanung meist zwei Fest-

legungen bereit. Es handelt sich (1) um
die Gebietskategorie der Verdichtungs-
räume und (2) um eine Typisierung von
Kreisen, bei der Typen verstädterter von
anderen Kreisen unterschieden werden.
Es kann aber auch (3) die planerische
Kategorie der Oberzentren und das
Muster ihrer Verbreitung als ein Indika-
tor angesehen werden.

(1) Verdichtungsräume � werden ge-
meinsam von Bund und Ländern bun-
desweit flächendeckend nach einheitli-
chen Kriterien abgegrenzt, sind Be-
standteil der Landesentwicklungspläne
und -programme und werden ständig
aktualisiert.

(2) Die verstädterten „verdichteten
Kreise“ � der Kreistypisierung des Bun-
desamtes für Bauwesen und Raumord-
nung umfassen verschiedene Verstädte-
rungstypen (�� Beitrag Böltken/Stiens,
S. 30).

(3) Oberzentren � sind in der Regel
mit den regional, teils überregional be-
deutsamsten Wirtschafts- und Arbeits-
marktzentren identisch; in ihnen kon-
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zentriert sich sowohl der größte Teil der
Bevölkerung als auch die hoch- und
höchstrangigen Versorgungs- und
Dienstleistungen.

Es kommt damit zum Ausdruck, dass
es zwischen größeren Räumen Deutsch-
lands beachtliche Unterschiede im
Grad der Verstädterung gibt. Die erheb-
lichen West-Ost-Disparitäten sind
allerdings nicht nur eine Folge der jahr-
zehntelangen Teilung Deutschlands; es
gab sie zum Großteil auch schon vor
dem Zweiten Weltkrieg. Außerdem sind
die siedlungsstrukturellen Unterschiede
innerhalb der neuen Länder stärker aus-
geprägt als innerhalb der alten Länder.

Grad der Expansion der Stadt
und die Folgen
Auch in den 1990er Jahren ist in
Deutschland ein ungebremster flächen-
hafter Verstädterungsprozess im Um-
land der Agglomerationen zu beobach-
ten; die Bevölkerungs- und Arbeits-
platzgewinne konzentrieren sich in den
Agglomerationen und verstädterten

Räumen auf das Umland ihrer Kern-
städte.

Gegenüber dem zuvor eher kontinu-
ierlichen Verlauf des Suburbanisie-
rungsprozesses sind jetzt Trendverstär-
kungen und -verschiebungen in Form
einer Radiuserweiterung der Siedlungs-
dispersion und einer zunehmenden
funktionalen Anreicherung der Verstäd-
terung des weiteren Umlandes zu be-
obachten �.

Unter Aspekten der Raumordnung ist
nicht so sehr problematisch, dass die
Umlandkreise höhere Bevölkerungsge-
winne als die städtischen Kreise haben,
sondern dass im Umland Gemeinden
am stärksten zulegen, die keine oder
keine höhere zentralörtliche Funktion
(etwa die des Mittelzentrums) besitzen.
Das Bevölkerungs- und Beschäftigten-
wachstum vollzieht sich also nicht in
den Orten, die von ihrer infrastruktu-
rellen Tragfähigkeit her Zuwächse noch
am ehesten vertragen könnten. Vor al-
lem dieser Prozess der Dispersion ist es,
der das Ziel einer nachhaltigen, d.h.

ressourcenschonenden und umweltver-
träglichen Siedlungsentwicklung kon-
terkariert.

Für planerisch bedenklich wird auch
gehalten, dass nur bestimmte Bevölke-
rungsgruppen, meist ab einem mittleren
Einkommen, Träger des Siedlungsflä-
chenwachstums im Umland sind. Des-
halb geht dieser Prozess zusätzlich mit
einer verstärkten sozialen Entmischung
oder Segregation einher (�� Beitrag
Häußermann, S. 26). Die spezifische
Struktur des anhaltenden Verstädte-
rungsprozesses hat Folgen für die gesam-
te Region. Der ständige Verlust einkom-
mensstärkerer Mittelschichtgruppen
schwächt die Bevölkerungs- und Sozial-
struktur sowie das Finanzaufkommen
der Kernstädte, dafür steigen ihre Sozi-
alausgaben und Vorhaltekosten für In-
frastruktureinrichtungen (�� Beitrag
Kaiser, S. 112).

Andere Indikatoren der Ver-
städterung
In den vergangenen 40 Jahren hat sich
die Siedlungsfläche in den alten Län-
dern bei kontinuierlichem Wachstum
fast verdoppelt, während die Bevölke-
rung nur um rund 30% anstieg, die Zahl
der Erwerbstätigen sogar lediglich um
10%. Insgesamt zeigt die längerfristige
Entwicklung einen konstanten, von der
Einwohnerentwicklung weitgehend ab-
gekoppelten Trend der Siedlungs- und
Verkehrsflächenzunahme  �. Ent-
scheidend hierfür ist der anhaltende,
flächenzehrende Suburbanisierungspro-
zess von Arbeitsplätzen und Bevölke-
rung. Die Siedlungstätigkeit konzent-
riert sich – auch als Folge der weiter zu-
nehmenden Mobilität – immer mehr
auf die weiteren Einzugsbereiche der
Agglomerationen und das Umland der
verstädterten Räume �. Zu den Haupt-
ursachen gehören einerseits ein Mangel
an baureifem Bauland verbunden mit
hohen Baulandpreisen in den Agglome-
rationen und andererseits eine hohe
Baulandverfügbarkeit, geringe Bauland-
preise und eine gute Erreichbarkeiten
im Umland.

Zwischen dem Verstädterungsgrad
und dem jeweiligen Ausländeranteil �
besteht ein enger Zusammenhang. Ge-
nerell liegt der Ausländeranteil in den
Agglomerationsräumen um etwa ein
Viertel über dem Bundeswert, in den
ländlichen Räumen ist er nur etwa halb
so hoch. Ähnlich ist das kleinräumige
Gefälle innerhalb der Agglomeratio-
nen.

Trends der Verstädterung
Verstädterungsprozesse haben sich
immer weiter in den ländlichen Raum
hineinbewegt, Stadt und Land sind sich
immer ähnlicher geworden. Die Kern-
städte werden somit immer mehr „nur“
zum Motor für die stadtregionale Ent-
wicklung, für das Wachstum des Um-
lands. Ländliche Gebiete in der Bun-
desrepublik sind heute aus funktioneller
und siedlungsstruktureller Sicht häufig
integrierte Bestandteile von Städten
und Stadtregionen.

Vieles spricht dafür, dass sich der Trend
anhaltend starker Ausweitung der Sied-
lungsflächen fortsetzen wird, dass sogar
ein neuer Schub der Flächeninan-
spruchnahme für Siedlungszwecke be-
vorsteht, nicht zuletzt als Folge verän-
derter Lebens- und Wirtschaftsweisen.
Das ambivalente Verhältnis zur Aus-
dehnung des städtischen Raumes prägt
einen wichtigen Teil der aktuellen Dis-
kussion über Gegenwart und Zukunft
der Städte bzw. des Städtischen. Zwei
Grundlinien unterscheiden die Diskur-
se: eine über die Auflösung der traditio-
nellen Stadt und über Möglichkeiten,
die Folgen positiv aufzubereiten; die an-
dere über den Versuch der Rekonstruk-
tion und Stabilisierung der herkömmli-
chen Stadt, bezogen auf das Leitbild der
Europäischen Stadt als übergreifende
Orientierung.

Wird die Siedlungsentwicklung aber
unter Aspekten ihrer langfristigen Ent-
wicklungsdynamik betrachtet, ergibt
sich womöglich ein differenzierteres
Bild, das bisher noch durch den einsei-
tigen Blick auf das Stadtzentrum ver-
sperrt erscheint: Die traditionelle urba-
ne Form kann unter den stark veränder-
ten Rahmenbedingungen nicht mehr
ohne weiteres rekonstruiert bzw. plane-
risch gestaltet werden. Zunehmend wird
für einen anderen als ausschließlich ab-
lehnenden Umgang mit den verstädter-
ten Peripherien in den Verdichtungs-
räumen plädiert. Der neue Begriff der
„Zwischenstadt“ für diesen Bereich
weist sowohl auf eine Zustandsbeschrei-
bung hin als auch auf ein neues norma-
tives Modell für die Siedlungsstruktur-
entwicklung.�
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